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Europa erkennt das Gebot der Stunde
^uslaodseelro rur kroklawalion äes kudrers - LuslLanuuog äer veulralen uvä verbüv6e1en Presse

Von ovseror övrt ! nsr 8 odri t 1 l e 1 tuog

rs Berlin,  25. Februar . Die Proklama¬
tion des Führers zum Jahrestag der Partei-
gründung hat durch ihre unbeirrbare Ent¬
schlossenheit überall wie ein Fanal gewirkt. Die
europäischen Völker fühlen sich aufgerufen
zum verstärkten Einsatz ihrer Kräfte. Man
weist auf die bewundernswerte Energie hin,
mit der Deutschland die Mobilisierung seiner
eigenen Reserven in Angriff nahm und er¬
wartet , dass die allgemeine Generalinventur
in Europa mit gleicher Entschlossenheit durch¬
geführt wird. Dabei taucht auch die Erkennt¬
nis auf. daß Deutschland die besetzten Länder
in ihrer Substanz bisher weitgehend geschont
hat. Die unbedingte Siegeszuversicht, die in
den Worten des Führers zum Ausdruck kam,
wird allgemein als (Garantie für die erfolg¬
reiche Durchführung aller historischen Auf¬
gaben erkannt. Man betont dabei besonders,
dass die Proklamation im Augenblick des Be¬
ginns einer neuen Entwicklungsphasc an der
Ostfront veröffentlicht wurde.

Rom:
Die Botschaft des Führers an die Alte

Garde der Partei wurde in Italien  im
Echo der Oeffentlichkeit wie in Betonung und
Aufmachung der faschistischen Presse als Auf¬
ruf des Führers Groszdcutschlands an die
Völker Europas zum totalen Einsatz im Ent¬
scheidungskamps unseres Erdteils verstanden.
Die Worte des Führers schufen nach dem hie¬
sigen Eindruck auch als „Marschroute für
Europa " reinen Tisch, da nun die Phase be¬
endet ist. in der kriegsverantwortliche Völker
glaubten, in Ruhe abwarten zu können, wie
Deutschland, Italien und die befreundeten
Nationen unter blutigen Opfern und Entbeh¬
rungen die Verteidigung Europas vor der
bolschewistischen Flut durchführen. „Popolo
d'I t a l i a" hebt in der Schlagzeile die un¬
lösbare Verbundenheit Deutschlands mit den
Verbündeten hervor, mit denen gemeinsam die
vollständige Mobilisierung aller Kräfte Euro¬
pas durchgeführt werde. Der „Corriere
della Sera"  erklärte , das deutsche Volk
werde alle seine Kräfte in noch nie gekanntem
Maste ansbieten und nicht zögern, den Bei¬
trag der Völker zu verlangen, die am Kriegs¬
ausbruch mit verantwortlich seien.

Tokio:
Die japanischen  Blätter brachten den

Tert der Führer -Proklamation an hervor¬
ragender Stelle. Ihre Schlagzeilen ließen er¬
kennen, welche Teile des Aufrufs als beson¬
ders bedentsam empfunden werden. So über-
schreibt „Asahi"  seinen Bericht: „Große
historische Aufgaben harren ihrer Lösung."
„Tokho Sbimbun " unterstreicht die Bedeu¬
tung , welche Adolf Hitler erneut der Neber-
winduna der jüdischen Weltherrschaft beimitzt.
Ueber Einzelheiten hinweg war aber der
stärkste Eindruck, welchen die Proklamation
anslöste der der bedingungslosen Entschlossen¬
heit Hitlers , den Krieg gegen den Bolschewis¬
mus und die angelsächsischen Plutokratien bis
zum siegreichen Ende durchzuführen. Man be¬
tonte vor allem auch das uneingeschränkte
Vertrauen zum Sieg , der trotz der Schwierig¬
keiten des Augenblicks im größeren Kampf
ebenso gewiß sei, wie er nach dem auf und
ab Itfäyriger innerer Kämpfe im Jahre IS33
in Deutschland erreicht wurde.

Madrid:

führen" — unter diesen und ähnlichen Schlag¬
zeilen brachten die Madrider Zeitungen die
Proklamation des Führers an erster Stelle.
„ABC " hebt in einem Leitartikel hervor,
daß Deutschland heute noch immer gegen die
gleichen dunklen Kräfte kämpfe wie früher.
Plutokratie . Kommunismus und Judentum
seien gegen die armen Völker verschworen, die
nach einem besseren Leben strebten. „Ar¬
riba"  streicht heraus , daß die deutsche Regie¬
rung nicht zögere, von den an diesem Kriege
verantwortlichen Völkern einen Beitrag zum
Kampf zu verlangen.

Lissabon:
Die führenden Zeitungen Portugals gaben

die Proklamation des Führers in großer Aus¬
machung und im Wortlaut wieder. Ueberein-
stimmend unterstrichen die Blätter den Sie-
gcsglauben des Führers , der heute stärker
denn je sei. „Diario de Naticia"  ver¬
öffentlicht die Proklamation unter der Ueber-
schrift: „An der Ostfront entscheidet sich das
Schicksal Deutschlands und ganz Europas"

Berlin,  28. Februar . Zu den schweren
Kämpfen im Osten werden von amtlicher deut¬
scher Seite in Ergänzung des gestrigen Wehr¬
machtsberichtesnoch folgende Einzelheiten be-
kanntgegeben:

Das im Douezgebiet vernichtete sowjetische
7. Gardekavallerietorps fiel der verlogenen
bolschewistischen Agitation zum Opfer. Nach¬
dem es durch Konzentrierung seiner Kräfte
aus schmalem Raum und getarnt von heiligem
Schneegestöberam 12. Fevruar an einer un¬
übersichtlichen Stelle den zugefrorenen mittle¬
ren Donez  von Nordosten her überschritten
hatte, versuchten die von einigen Panzern,
Geschützen und motorisierten Einheiten be¬
gleiteten Kavallerie-Regimenter in den Nick¬
ten der deutschen Stellungen am Mius  zu
gelangen. Von feindlichen Falschmeldungen
über angebliche Erfolge anderer bolschewisti¬
scher Stoßarmeen im Mündungsgebiet des
Mius und am oberen Donez vorgctrieben, ließ
sich der Kommandierende General des Garde¬
kavalleriekorps, Generalleutnant Borris-
sow,  trotz wachsenden Widerstandes zu wer¬
teren Vorstößen in Richrung auf die Bahn¬
linie Stalin o—M ariupol  verleiten und
lies damit in sein Verderben.

Die im Quellengebiet des Mius stehenden
Truppen öfsneten in elastischer Kampfführung
vor dem massierten Angriff des Feindes
schleußenartig ein kleines Stück der Frbnt,
das sie nach Passieren der Hauptmasse des
sowjetischen Korps im Gegenstoß wieder at>-
schlossen. Gleichzeitig fingen unsere Panzer¬
verbände am 13. Februar den Feind etwa
io Kilometer , hinter der Hauptkampflinie auf
und stellten ihn zum Kanipf. In erbitterten
Gefechten verjtärtteu sie zunächst den Abschnü¬
rungsring und brachen dann in den
Ke , iet ein.  Die Sowjets fielen dadurch in
einige, aber immer noch kampfstarke Teilver-
bänoe auseinander , die sich in größeren Ort¬
schaften uitü Fabriken sowie zwischen den Ab¬
raumhalden des Donezreviers zäh verteidigten.
Immer wieder setzten sie sich zu neuem Wi-

und stellt die gewaltige schicksalhafte Bedeu¬
tung des Kampfes heraus , den das deutsche
Volk heute, zu bestehen habe mrd von dem
der Bestand einer MOOjährigen Kultur ab-
hänge.

Stockholm:
Die Proklarnation des Führers wurde auch

in Schweden  von der Presse sehr ausführ¬
lich wiedergegeben. Die meisten Blätter hoben
in ihren Kommentaren hervor, daß noch nichts
darüber gesagt sei, welche Form und welchen
llnisang die „große europäische Totalmobil¬
machung" erhalten werde. Aber wenn man
gesehen habe, mit welcher Energie die totale
Mobilmachung in Deutschland eröffnet wurde,
wenn man wisse, welche noch unausgenutzten
Kraftquellen es in verschiedenen der besetzten
Länder gebe, so könne kein Zweifel daran be¬
stehen, daß überall mit gleich großer Energie
Generaliuventur gemacht und die totale Mo¬
bilmachung durchgeführt würde. Verschiedene
besetzte Länder hätten es ja bisher hinsichtlich

lortsetroaß aus Seite 2

Verstand fest, bis unsere Truppen die schweren
Waisen des Feindes vernichtet hatten und tue
Botschewisien durch Manger an Lreivston und
durch Abschlachten der Pferde unbeweglich ge-
woroen waren. Am 1.3. Februar sraiwen
schließlich die Reste des sowietischen Korps
aus engstem Raum zusammenge-
drängt  vor ihrer Vernichtung. Von neuem
schlugen unsere Panzermanner und Grena¬
diere zu und rieben in achttägigen! Kampf die
Mage der Bolschewistenauf, was die Mos¬
kauer Agitatoren aver nicht hinderte, noch am
-Ä. nevriiar vom fortschreilenoen Angrur oie-
jer »rainpfgMppe in vuchtung auf tue Bahn
Slalmo —Mariupol zu sprechen. Nur noch
schwache Gruppen Versprengter
ververgen sich in unzulänglichen Schluchten
und schwer zugänglichen Schlupfwinieln . Die¬
ser» avgespiilterten Trupps sind unsere Jagd-
komniauoos auf den Fersen.

Ganz ähnliche Entwicklungen bahnen sich
zwischen Donez und Dnjepr  an . Auch
hier sind bolschewistische Verbände durch irre¬
führende Mosiauer Meldungen und durch die
erfolgreiche Weltereniwicklung unserer An-
griffsoperationen in schwierigêLagen gekom¬
men. Unsere vorüringenoen Truppen gewan¬
nen weiter an Boden, zersprengten die Masse
einer sowjetischen Panzerarmee und warfen
den Feind zuruck. Infanterie und Panzerver¬
bände fließen bann den weichenden Bolsche¬
wisten nach und nahmen eine Neihe von Ort¬
schaften. wie erkämpften" sich wichtige Fluß-
üvergänge und bildeten Brückenköpfe, aus
denen Vorausabteilungen unter Abschuß zahl¬
reicher Panzer weiter vordrangen.

Auch im Raum westlich Charkow und
Kursk  gingen unsere Truppe » nach Abwehr
seirldlicher Vorstöße, bei denen die Bolsche¬
wisten sieben Panzer verloren, an einigen
Stellen zum Gegenangriff über. Bei den
schweren Abwehrkämpsen im Raum von
Orel  hatte der Feind ebenfalls schwere Ver¬
luste. Südlich der Stadt setzte er 2000 bis
3000 Mann in mehreren Wellen an, die jedoch
blutig abgeschlagen wurden.

Kührende Männer aus Marokko verschleppt?

Das Opfer der eigenen Lügen-Agitation
8o wurcks ckils7. Osrcke--»Lvat >sr -eit0lp8 unck veriueotsl

„Wir werden die Mobilisierung der geisti¬
gen und materiellen Werte Europas durch-

Kurchtbare Not in Moskau
Bericht eines neutralen Diplomaten

Rom,  25 . Februar . Ein soeben aus Mos¬
kau zurückgrkehrter neutraler Diplomat schil¬
dert ausführlich die schrecklichen Lebensbedin.
gungen der sowjetischen Bevölkerung. Mit
Ausnahme von zwei großen Hotels, in denen
nur hohe Sowjetbeamte. Diplomaten und
ausländische Pressevertreter wohnen, sehe
man überall in Moskau deutlich die Anzricher
furchtbarer Not. Da die Bevölkerung über
Haupt keine Kohle für tzeizzwrckc erhalte,
wüffe fix ihr Mobiliar verfeuern. Sämtliche
Bäume des Pctrowski-Parkes seien zu Be¬
ginn des Winters gefällt worden, aber das
Kolz sei ausschließlich für .die Heizung der
Wohnungen hoher bolschewistischer Funktio-

verwendet worden. Alle Schulen seien
m -- -5? ' Vrot sei derart teuer, daß der
Preis für ein Kilogramm einem 1-ttägigen
Lohn entspreche. Ein einfaches Baumwollhemd
koste einige tausend Rudel. Warme Kleidung
fehle allenthalben. Die öffentlichen Verkehrs-
mittel dürfen nur auf Grund van Sonder-
Ausweisen benutzt werden.

8cdleckte Lrkabrungea cker Alliierten mit ckem Linsrctz«ler krsnroseo unci Liugeboreueu
von den Nordamerikanern als unzuverlässig
angesehen wurden, verschwunden.  Man
vermutet, daß sie nach den Vereinigten Staa¬
ten ooer nach Brasilien oder auf eine der bri¬
tischen Inseln im Atlantik verschleppt worden
sind. Diese Maßnahme zeigt die völlige Un¬
fähigkeit des USA .-Oberkommandos in Äkord-
afrika, die verwickelten und schwierigen Pro¬
bleme zu meistern, die sich den Uankees, die
heute die Führung und Herrschaft für sich in
Anspruch nehmen, stellen.

Von oo, - te , a « L 11 o e , r>« I, r 1 t r 1 o » t o o ,

b«. Rom,  26 . Februar . Wie sich immer
deutlicher herausstellt, haben die Anglo-Ame¬
rikaner bei ihrer Landung in Norbafrika
einen wichtigen Rechenfehler begangen.

Man hatte in London und in Washington
stets damit gerechnet, in Nordasrika eine aus
200 000 bis 300 000 Mann bestehende, gut aus¬
gebildete srauzösische Armee  vorzufin-
dcn, die sofort eingesetzt werden könnte. Man
rechnete ferner auf tausende rotspani«
jcher Flüchtlinge,  die nach dem Sieg des

K-s-nationalen Spanien nach Marokko und Algier
geflohen waren. Darüber hinaus glaubte man,
die Rekutierung der eingeborenen algeri¬
schen und marokkanischen Bevöl¬
kerung  in Rechnung zu stellen. Die eng¬
lische und die amerikanische Regierung waren
in diesem Sinne laufend vom gaullistischen
Lager in London unterrichtet worden. Wie¬
der einmal hat sich aber gezeigt, wie unverlätz-
lich Angaben aus Emigrantenkreisen sind.
Bon einem massenweisen Großeinsatz dieser
drei Gruppen an der tunesischen Front kann
nach den bisherigen Erfahrungen nicht ge¬
sprochen werden.

Nach einem Tanger -Bericht des „Piccolo"
sind in der letzten Zeit zahlreiche führende
marokkanisch ePersönlichreiten , die

LtSA-Solvalen sotten Haffen lernen
Zynismus des Befehlshabers der Heimatarmee

V». Lissabon, 26. Februar . Der Oberbe¬
fehlshaber der amerikanifcheu Heimalarmee.
Generalleutnant Lesley Mc. Nair,  äußerte
einem Vertreter der Washingtoner „Times
Herold" gegenüber, die USA .-Soldaten müß¬
ten lernen, aus voller Seele zu hassen und
nur von dem Wunsch beseelt zu sein,
zu töten.  Zuviele von ihnen, so erklärte er.
dächten gegenwärtig noch daran , den Tag zu
genießen und machten sich wenig Gedanken
über den Krieg. Der USA .-Soldat müsse
aber in eine Stimmung hineingebracht wer¬
den. in der er nur noch die Aufgabe sähe, zu
töten.

Gefestigte Süüfront
Seit dem 18. Februar , an dem das Ober¬

kommando der Wehrmacht die Räumung der
Stadt Charkow  meldete, ist aus den Wehr¬
machtsberichten unschwer eine Festigung der
Südfront erkennbar. Diese Front , die von
Orel bis zum Aso wichen Meer  reicht
liegt verhältnismäßig nahe an den deutschen
Operationsbasen und ist nur etwa halb so
lang wie die Südfrout zu Beginn der bol¬
schewistischen Winteroffenstve. Dementsprechend
muß sie an Stärke und Festigkeit gewonnen
haben.

Von dem Brückenkopf Noworosslisk
abgesehen, beginnt die Front im Süden am
Asowschen Meer. Sie zielst sich an der mehr¬
fach genannten Mius - Stellung  entlang,
holt in einem Bogen nach Westen aus. und
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vereint sich daun westlich von Charkow und
Kursk  in der Nähe von Orel  wieder mit
dem stabil gebliebenen Teil der Ostfront. Das
Hauptkampfgebiet der letzten Tage bildete
offensichtlich diese nach Westen zu verlau¬
fende Ausbuchtung, an der die Bolschewisten
den Versuch machten, in einer weitausholcn-
Bewegung das Donez - Jndu st riege¬
biet  zu umfassen und die dort befindlichen
deutschen Streitkräfte entweder abzuschneiden
oder zum Rückzug zu zwingen. Wohl gelang
es einer Anzahl sowjetischer Divisionen, in
den Rücken der Mins -Stellung zu kommen.
Aber hier erreichte sie das Schicksal, das sie den
am Ostrande des Donez-Jndustriegebietes ste¬
henden deutschen Abweyrkräften zugedacht
hatten. Nicht nur vorgetriebene Angriffskeile,
sondern starke sowjetische Verbände wurden
durch schnell vorangetragene deutsche Offensiv¬
bewegungen von ihren Verbindungen abge¬
schnitten und durch unsere Divisionen von
allen Seiten gefaßt. Ein großer Teil
der eingeschlossenen Sowjetver-
bände wurde bereits vernichtet,
mit Restteilen finden zur Zeit noch Kämpfe
statt. Gegen sowjetische Reserven, die nachge¬
schickt wurden, um die eingeschlossenen Ver¬
bände zu befreien und den Angriff in der
alten Stoßrichtung wieder aufzunehmen, wur¬
den beträchtliche Kräfte der deutschen Luft¬
waffe eingesetzt, die die dichtgedrängten Ko¬
lonnen vernichtend trafen . So scheint der Of¬
fensivstoß  der Bolschewisten zwischen
DonezundDnjeprabgefangen  wor¬
den zu sein und in den deutschen Gegenan¬
griffsoperationen zu ersticken.

Offensichtlich sind die Bolschewisten, die ge¬
rade im Südteil der Ostfront die Ziele ihrer
Winterossensive sehr weit gesteckt hatten,
äußerst unzufrieden. Es ist nämlich zu be¬
obachten, daß sie nunmehr Offensivstöße dort
anzusetzen versuchen, wo sie sich von der kälte¬
ren Witterung noch einige Erfolge verspre¬
chen. So werden beispielsweise von der
Mitte und vom Norden  der Ostfront
neue Angriffe gemeldet. Südlich und nördlich>
Orel  tobt zur Zeit eine heftige Abwehr»,
schlacht, und auch südöstlich des IlmenseeS
finden Angriffe auf breiter Front statt. ,
Schließlich werden auch die Angriffsversuche
südlich des Ladogasees  immer noch wie-
oerholt. Nachdem der Feind jedoch in den
ganzen Wintermonaten m der Mitte und im
Norden der Ostfront fast überhaupt keine Er¬
folge erzielen konnte, ist nicht anzunehmen. -
daß die Verlagerung seiner Angriffstattgkettj



Der ^ ekrmaelilsberlolrl
Au- dem Führer-Hauptquartier,2S. Februar.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Während die eigenen Angriffsoperationen

im Süden der Ostfront erfolgreich fortschrei¬
ten, versuchte der Feind an einigen Stellen
des mittleren und nördlichen Frontabschnitts
durch vielfach hintereinander geführte Massen¬
angriffe gegen unsere Verteidigungsstellungen
zu Erfolgen zu kommen. An der Mius-
Stellung  scheiterten erneute feindliche An¬
griffe. Das hinter der Front eingekesselteowietische7. Gardekavalleriekorps wurde mit
»er Masse aufgerieben und der Kommandie¬
rende General , General Borrissow,  mit
Teilen seines Stabes gefangen genominen.
Kämpfe mit einzelnen Restgruppen dieses
Korps sind noch im Gange. Truppen des
Heeres und der Waffen-ff befinden sich zwi¬
schen Donez und Dnjcpr  in weiterem
erfolgreichen Angriff . Eine sowjetische. Pan¬
zerarmee wurde in harten Kämpfen zerschla¬
gen. Eine der eingesetzten feindlichen Kampf¬
gruppen fand dabei ihre völlige Vernichtung.
Starke Verbände der Luftwaffe griffen auch
gestern Marschkolonnen, Fahrzeuge, An¬
stauungen und Nachschubverbindungen der
Sowjets erfolgreich an. Im Raum westlich
Charkow und Kursk brachen erneute, mit
Pauzernnterstützung geführte Angriffe des
Feindes zusammen. Die erbitterten Abwehr-
kämpfe südlich und nördlich Orel  gingen mit
unverminderter Heftigkeit weiter. Bei den
ohne jeden Erfolg geführten Massenangriffen
erlitten die Sowicts wiederum schwerste blu¬tige Verluste und verloren zahlreiche Panzer.
Auch östlich Gshatsk  griff der Feind in
mehrfachen Wellen hintereinander an, ohne
Erfolge erzielen zu können. Sturzkampfge¬
schwader und Kampffliegerkräfte griffen in
die Abwehrschlacht im mittleren Ab¬
schnitt  der Ostfront ein. Jagdverbände
singen sowjetische Fliegerverbände ab und
errangen in diesem Abschnitt ohne eigene Ver¬
luste 47 Luftsiege. Südöstlich des Jlmen-
seeS  setzte der Feind seine starken Angriffe
fort . Er wurde in harten Kämpfen unter
hohen Menschen- und Panzerverlusten zurück¬
geschlagen. Im Abschnitt zwischen Mol¬
cho w - und Ladogasee  sowie vor Leni  ri¬
tz rad  war die Kampftätigkeit gestern ge¬
ringer . Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets
scheiterten. Am gestrigen Tage verlor der
Feind in den Kümpfen an der Ostfront ins¬
gesamt 104 Panzerkampfwagcn. Finnische
Jagdflugzeuge brachten im hohen Norden
sieben Flugzeuge der Sowjets zum Absturz.

An der N o r d a s r i ka - F r o n t nur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung. Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge fügten motorisierten
Abteilungen des Feindes durch Uebcr-
raschungsangriffc erhebliche Verluste zu und
griffen Eisenbahnziele im rückwärtigen feind¬
lichen Gebiet mit gutem Erfolg au. Sechs
feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpfenabaeschone» Ein .

o >/ u l , u- l a II ll, u. a. ans Wilhelms¬
haven.  Die Bevölkerung hatte Verluste.
Einzelne Störflngzeuge überflogen süd¬
deutsches Gebiet.

nunmehr die von ihm gewünschten Ergebnisse
zeitigen wird.

Alles in allem betrachtet, zieht sich nach wie
vor mitten durch das europäische Gebiet der
Sowjetunion vom Ladogasee bis zum Asow-
schen Meer, fast überall tausend Kilome¬
ter von den deutschen Grenzenent¬
fernt.  die deutsche Ostfront, vor der auch in
diesem Winter wieder Millionen bolschewisti¬
scher Angriffstruppen verblutet sind. Nach
wie vor wird von den deutschen und verbün¬
deten Truppen ein Gebiet beherrscht, das etwa
ebenso gross ist wie das Deutsche Reich. Dieses
Gebiet, das sich fest in unserer Hand befindet,
bietet eine vorzügliche Aufmarschbasis für
die Operationen , die in diesem Jahr zu erwar¬
ten sind.

Hafen von Philippeville bombardiert
Der italienische Wrhrmachtsbericht

Rom, 25. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien  örtliche Kampftätigkcit. Deutsche
Jäger schossen im Luftkampf sechs feindliche
Flugzeuge ab. Unsere Flugzeugverbände grif¬
fen die Hafenanlagen von Philippeville
und vor Anker liegende Schiffe an. In Kai -
ruan und Gabes  hatten Luftangriffe unter
der arabischen Bevölkerung zwölf Tote und
30 Verletzte zur Folge. Die Petroleumanla¬
gen in Tripolis  in Syrien und der Flug¬
platz von Laodicea (Syrien ) wurden von
unserer Luftwaffe wirksam bombardiert. In
der vergangenen Nacht warfen feindliche
Flugzeuge Bomben aus Neapel  ab , die un¬beträchtlichen Schaden an Wohnhäusern ver¬
ursachten. Unter der Zivilbevölkerung wer¬
den einige Verletzte gemeldet. Vereinzelte An¬
griffe feindlicher Flugzeuge in den Provin¬
zen Catanzaro . Messina und Tra-
pani  verursachten unbedeutende Schäden. Es
gab zwei Tote und drei Verwundete. Im K a-
nal von Sizilien  rettete eines unserer
Seenotflugzeuge sieben Mitglieder der Besat¬
zung eines viermotorigen amerikanischen
Flugzeuges, das am 23. Februar beim Angriff
ans Messina getroffen worden war ."
„Verirrte" Stilen über der Schweiz
Neutralitätsverletzungen am laufenden Bande

Bern , 25. Februar . Wie amtlich mitgeteilt
wird, hat eine kleinere Anzahl verirrter (!)ausländischer Flugzeuge in der gestrigen Nacht
zwischen 23.17 und OLI Uhr wiederholt das
Gebiet der Nordwest schweiz  überflogen.
Im Jura und in der Westschweiz sowie an
einigen Orten der Zentralschweiz sei Alarm
gegeben worden, die Flak sei nicht in Aktion
getreten.

England hat schon heute die Partie verloren^
„Daily 8ketck " : Die britische Veltberrschatt gekört cker VerzanZeokeit an ?

(4 üeettti /

Stockholm,  SS . Februar . Das Ginge-
ständnis, dass Sie britische Weltherrschaft der
Vergangenheit angehört, wird von Sir Ar-
chibald Hurds in einem Artikel des Londoner
„Daily Sketch" gemacht, der wegen seiner
Offenheit besondere Beachtung verdient.

„Großbritanniens fast tausendjähriger Herr¬
schaft", so heißt es darin unter anderem wört¬
lich, „wird nun ein Ende bereitet. Es ist drauf
und dran, sie in die Hände Onkel Sams glei¬
ten zu lassen, der stärker ist, was Seemacht,
Truppenmenge, Handelsmarine und Flug¬
zeuge anbelangt . England kann sichn u r n o ch
mit dem Gedanken trösten,  daß es
in den USA . einen Freund besitzt, der dw
gleiche Sprache spricht/ die gleichen Ideale
vertritt und schließlich sich den Verpflichtun¬
gen der Atlantik-Charta unterworfen hat . Die
Abdankung Englands ist der Preis , den wir
für die Vernachlässigung unserer Flotte in
den letzten 20 Jahren zahlen müssen. Unsere
Kriegsmarine hat sich um ein Vier¬
tel verkleinert  und unsere Handels¬
marine steht machtlos  den Handelsflot¬
ten anderer Länder gegenüber mit dem Er¬
gebnis, daß bei Kriegsausbruch 1800 Schiffeweniger unter englischer Flagge fahren als
im Jahre 1914. Ebenso wurde der militäri¬
schen und zivilen Fliegerei so wenig Aufmerk

Die USA .-Politiker leiden gegenwärtig
unter heftigem Ncdedurchfallzu Ehren Ge¬
orge Washingtons. Roofevelt feierte den
großen P̂räsidenten der USA . bescheiden alsranklin

am von

Wieder meldet sich mit „Daily Sketch" im -
stimme . - einen M^ nn, der im Grunde ihm,

reichs prophezei? enMschen Wett- ^ Delano, sehr ähnlich,sei. Knox
ten Falle insl
guny der briti . „ _ _ _ _
marine sowie des englischen Flugwesens hin- ^ Sätzen verleitete. Den Vogel aber schoßgewiesen wird, so muß man die Frage auf- ^
werfen, ob den verantwortlichen Londoner -
Kriegshetzern um Churchill alle jene Schwä- -
chen nicht auch schon zu dem Zeitpunkt bc- -
kannt gewesen sind, da sie wegen Danzig und ^
dem Korridor den gegenwärtigen Weltkampf ^
mutwillig vom Zaune brachen. Klagen über -
„Unterlassungssünden", wie sie der „Daily?
Sketch" jetzt führen zu

ätzen verleitete. Den Vogel aber schoß Mr.
allaee,  Vizepräsident Henry Wallace,

die Erinnerung an dieab. 'Ihn beschwingte di
Bedeutung des Vorgängers seines Herrn
und der auf dem Diner zu Washingtons
Ehren genossene Spiritus zu der Prophe¬
zeiung: „Unsere amerikanischen Boys in
Nordafrika kämpfen heute abend wie die
Wilden! Sie werden nicht eher ruhen, als
bis die Nazis -ans Afrika. Italien und Ber¬
lin verjagt sind."

Wege nach, Eilmärsche auf, Einmärsche in
Berlin — wie oft haben wir das schon ge-

. , müssen glaubt, sind im ^
vierten Jahre dieses Krieges fehl am Platze. -
Sie enthüllen lediglich aufs neue die ganze 2
verbr e cherische V erantwortung s- - . - .
losigkeit,  mit der die führenden englischen- hört ! Aber man mutz zugcbeu, unsere Feinde
Politiker nicht nur ihr eigenes Volk und Reich- finden immer wieder eine neue Würze, mitins Verderben gestürzt, sondern auch die mei- - der sie den alten Schmarren anzurichtensten übrigen Völker der Erde in den Krieg-- verstehe». Lord Cu rzo n wollte einmal die
hineingezogcn haben, und zwar in einen - Pferde seiner bengalischen Lanzenreiter nn
Krieg, an dessen Ende so oder so der Unter - 5
gang des britischen Imperiums stehen wird. -
Schon heute — dies meint auch Hurds mit -
seinem Artikel — hat England die Partie ver- -
loren. Es fragt sich nur noch, ob es den"

Tiergarten weiden lassen; Lord Alexan¬
der  wünschte, von der Siegessäule auf das
unterworfene Berlin herabzuschauen; Mr.
Woolton  träumte schon von einem Pg-
rademarsch durchs Brandenburger Tor;

samkeit geschenkt. 'dF wir kaum einen Ver- Löwenanteil seiner ^ rMeVr Empiremacht - ZE C o o p e r sah sich bereits, mit der,
,nn ? a!!fnehmen? °>men.""^ I ^ ? E ? » bü^ eten Dreierpaktnationen oder - ZZskanvt^I aber an die USA . verlieren wird.

Nanking-Truppen erfolgreich eingesetzt
7000 lAson «ler 4. TsckvloAikinß-^ .rruee vernicklet - OrenrKeläncke nkKerieKelt

Berlin,  25. Februar . In den Meldun¬
gen vom chinesischen Kriegsschauplatz treten
nanking-chinesische Truppen zum erstenmal in
Erscheinung. Darin wird betont, daß diese
Truppen Wangtschingweis zur Säuberung der
rückwärtigen Gebiete eingesetzt wurden.

Nach neuereil Meldungen nehmen sie nun
auch nn den großen Offensiv beweg  rin¬
gen teil und kämpfen in den letzten Tagen
sogar an entscheidenden Brennpunkten . InNordkiangsi haben sie rund 7000 Mann der
nenaufgcstellten 4. Tschungking-Armee ver¬
nichtet. Demnach müssen bereits größere Ein¬
heiten der Nanking-Armee für die Front ein¬
gesetzt sein. Japanische Stellen berichteten
über die ausgezcichnete KamPfmoral
der Nanking-Truppen , die jetzt durch ihren
Erfolg bestätigt wird. Die Strcitkräftc Wang-
tschliigweis sind im wesentlichen ans den nörd¬
lichen Provinzen rekrutiert , während sich die
Tschnngking-Ärmee nur noch auf die Süd-
Provinzen als Reservoir stützt. Die Japaner
haben in verhältnismäßig kurzer Zeit die
Nanking-Truppen ausrüsten können und in
. . ' itznilg zur fort-cns gefunden,

mrmesisch-chine-
ünnan -Provinz

. jupa nische Vor¬
marsch  a m S a l w i n - F l u ß weitere Fort¬
schritte nach Norden macht. In dem unweg¬
samen Grenzgebiet ist das Tal dieses Flusses
der einzige Passierbare Weg. Die Japaner
stoßen hierbei weniger auf den Widerstand
von Tschungking-Truppen , als vielmehr auf
außerordentliche Schwierigkeiten des Gelän¬
des. Mit ihrem weiteren Vordringen rie¬
geln  sie Tschnngking-China völlig gegen dasindische G r e n z g c l ä n d e ab , das noch
immer einige Möglichkeiten des Verkehrs
zwischen Mnnan und Indien zuließ.

Gestern bombardierte eine Großformation
der japanischen Luftwaffe  den Flug¬
stützpunkt Chcnning und militärische Anla¬

gen und das Flugfeld in Liangtschan (Sze-
chuen-Provinz ). Eine andere Formation der
Luftwaffe versenkte  auf dem oberen
Uangtsc bei Wanhsien ein Transport¬
schiff  sowie einen Flußtanker  und be¬
schädigte zehn weitere Schiffe.

Der Ehef der zur Zeit in London befind¬
lichen tschungking-chinesischenMilitärabord¬
nung, General Hsuing Hui,  erklärte auf
einer Pressekonferenz, der Gedanke, Japan
im Herzen seiner Macht anzngreifen, sei sehr
verlockend, doch außerordentlich schwer, da der
Gegner wichtige strategische Stellungen be¬
zogen hätte. Um diesen Vorstoß überhaupt
durchführen zu können, müßten Japans Geg¬
ner einen gemeinsamen Angriffsplan auf¬
stellen. Der General forderte weiteres Kriegs¬
material , vor allem Flugzeuge, wobei er
durchblicken ließ, daß Tschungking zur
Zeit Praktisch ohne Luftwaffe  sei.

Gandhis Befinden unverändert
Stockholm, 20. Februar . Nach dem offiziel¬

len Bericht aus Bombay war gestern keine
Aenderung  im Befinden Gandhis zu ver¬
zeichnen/ Im englischen Unterhaus erklärte
gestern Jndienminister Amery  unter Bei¬
fallskundgebungen, daß die britische Regie¬rung mit der Entscheidung der Regierung in
Indien , Gandhi Nicht freizulassen, vollständig
einverstanden sei.

Auf einer Zusammenkunft der indisch-
zentraleuropäischen Gesellschaft,
die in Wien stattfand, erklärte der Präsident,
daß die in Europa lebenden Inder von Gan¬
dhis heroischem Lebenseinsatz tief bewegt
seien und sich den flammenden Protesten
gegen die grausame Unterdrückung des indi¬
schen Volkes anschließen. Sie vereinigen sich
in dem heißen Wunsche mit ihren indischen
Frennden , daß Mahatma Gandhi und das in¬
dische Volk aus diesem Kampfe siegreich her¬
vorgehen möge.

Oie Oars «tee ZOO 000 ?atme«

: öden Steinschotterwüste hervor.
Jahrhundertwende bestand dort

Die Palmenhaine von Sfax an der
Küste des Golfs von Gabes find in ganz
Tunesien berühmt. Die Algerier und
Marokkaner dagegen sind stolz auf die
Oase Figuig,  die sie gerne die Oase der
300 000 Palmen nennen. Etwa 500 Kilo¬
meter südlich von Oran , in der Nähe der
Grenzlinie zwischen Marokko und Algerien
springt dieser riesige Hain unvermitteltaus einer ' .
Bis zur
eine kleine unab¬
hängige Republik,
die dann in das
französische Kolo¬
nialreich einbezo-
aen wurde. Figuig
besteht aus neun
kleinen, mit einer
gemeinschaftlichen
Zinnenmauer ein-

geschlosienen
Stadtbezirken und
zahlreichen Lehm-
dörfchen und Zelt¬
dörfern, die außer¬
halb der Mauer
angelegt sind. Die
Wohnviertel bil¬
den ein Labyrinth
von eng gewunde¬
nen, überaus schmalen Gäßchen, die bald
von Gartenmauern , bald von den fenster¬
losen Flächen der mehrstöckigen, oben Plat¬
ten Häuser eingefaßt sind. Früher verstand
man in Figuig wunderbare Fayence-Gla¬
suren herzustellen. Dieses Kunsthandwerk ist
schon seit fast hundert Jahren ausgestor¬
ben. aber man steht in der Oase noch viel
Scherben mit prachtvoller grüner Glasur.
Einen Ruhm nur hat Figuig behalten:
nach der Behauptung der Araber kommen
die wohlschmeckendsten Datteln der ganzen
Welt von dort her. Allerding» behaupten

Kiesige
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die am Schott el Dscherid in Tunesien
wohnenden Berber , daß sie eine mindestens
ebenso kostbare Dattelsorte ernten . Die
Oase Figuig verdankt ihre Existenz einer
Anzahl von Quellen, deren Gewässer un¬
ablässig in schmalen eingefaßten Rinnen
und unterirdischen künstlichen Schächten
hinabrauschen, ohne daß sie das trocken
liegende Bett des Susfana -Wadis er¬
reichen. Jeder Tropfen Wasser wird ge¬
speichert und festgehalten. Innerhalb der

Eingeborenen ha¬
ben sich Unterneh¬
mer entwickelt, die
als Besitzer von
Teichen und Zi¬
sternen anftreten
und das Wasser
in genau abge¬
messenen Quanti¬
täten an die im
Abonnement zah¬
lenden Bauern
abaeben. So ver-
hilft der zufällige
Besitz einer Quelle
ganzen Familien
zum dauernden
Reichtum und ver¬
schafft ihnen das
soziale Ueherge-

wicht über die weniger begünstigten Nach¬
barn , denen man das in der Wüste zum
Leben notwendige Wasser nach Belieben
gewähren, aber auch entziehen kann. Jeder
Palmengarten ist so angelegt, daß er ver¬
schiedene Terrassen hat. Das durch einen
kleinen Graben zugeleitete Wasser rinnt,
jedes einzelne Beet umrieselnd, von der
obersten Terrasse auf die niederste. Wo die
Terrainverhältmsse das nicht zulasten,
wird es mit Aufzugsvorrichtungen müh¬
sam von der Zisterne bis in den Palmen¬
garten geschafft.

s Reichshauptstadt lustwandeln. Aber so radi-
^ kal wie der Banker Wallace ist bisher noch
s keiner gewesen. Mr . Wallace macht es gründ-
^ licher. Er verjagt uns einfach aus Berlin!
^ So etwas nennt sich „führender Staats - -I mann", Stellvertreter des Präsidenten der
^ Vereinigten Staaten von Nordamerika . . .!

Europa
erkennt das Gebot Oer Stunde .

lortsetLuag vou Seite >
der Versorgung und Schonung ihrer Sub¬
stanz weit besser gehabt als Deutschland.

Ankara : ,
Auch in politischen und diplomatischen Krei¬

sen der türkischen  Hauptstadt hat die Pro¬
klamation des Führers starke Beachtung ge- ,
funden. Man betrachtet sic, ohne zunächst ein"
Urteil darüber abzngeben, als in einem.
Augenblick veröffentlicht, da sich an der Ost¬
front eine neue Entwicklungsphase und das
Ende der sowjetischen Winteroffensivc abzu-
zeichnen beginne. Man betont weiter, daß die ,
Proklamation von der gleichen Entschlossen¬
heit und Siegeszuversicht getragen ist, wie die.
letzten großen politischen Kundgebungen und -
Aufrufe, mit denen das Reich von Berlin ans'
vor die Weltöffentlichkeittrat.

Bern:
Die gesamte Schweizer  Presse brachte

die Proklamation ebenfalls an bevorzugter
Stelle . Die „Tribüne de Lausanne"  er¬
klärt, der wichtigste Satz sei derjenige, in dem
Adolf Hitler seinen Willen zum Durchhalten
bekunde. Ganz besondere Beachtung findet die
Stelle , in der hervorgehoben wird, daß die
Länder, die für den Ausbruch dieses Krieges
verantwortlich sind, zu den Leistungen in die¬
sem Schicksalskampf mit herangezogen würden.

Paris:
Die französischen  Zeitungen unter¬

streichen gleichfalls die Tragweite der Führer-
Proklamation . Deat  erklärt im ,Qbser»
v e r" u. a.: „Europa ist solidarisch. Es besteht.
keine Möglichkeit mehr für uns Franzosen,
anders als durch einen gemeinsamen Sieg des
von der anglo-amerikamschen Plutokratie ver¬
ratenen und vom Bolschewismus bedrohten
Kontinents unsere Lebensform und unsere
Zukunft aufrechtznerhalten."

2,8 Millionen Mark für das WHW <
Die Spende des Reichsarbeitsdienstes ^

Berlin , 25. Februar . Reichsarbeitsführer'
Konstantin Hier!  übergab dem Kriegswin¬
terhilfswerk den Betrag von 2 854 564 07 Mark . ,
Diese Summe haben Arbeitsmänner , ArbeitS-
maiden und Kriegshilfsdienstmädchen, Arbei¬
ter und Angestellte, die Führer und Führe¬
rinnen dem Reichsarbeitsführer aus Anlaß
seines Geburtstages  im Zeichen deutscher
Schicksalsgemeinfchaft überreicht. »

Vier neue Ritterkreuzträger
Ilnl,. Berlin , 23. Februar . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
der Reserve Friedrich -Heinrich MusculuS,  Küh - ,
rer einer Kampfgruppe , Hanptmann Alfred Mül¬
ler,  Batteriechef in einem Lebr-Reaiment , Ober - '
leutnant Jürgen Ludwig,  Koinvanicchef in einem
Pionier -Bataillon , »nü Oberfeldwebel Hans Bun»
z c l, Zugführer in einer Panzer -Abteilung . ^

Politik in Klinge
Der auS Heidelberg als Sohn eines Landwirts

gebürtige Eichenlanbträaer Hauvtmann Heinrich
Achweickbardt  ist als Grupvenkommandeur ln
einem Slurzkamvfgeschwader von einem Fcindflua >
im Mittelmeerraum nicht zurückgckcürt.

Nach einer Reuter -Meldung befindet sich Chur-
chill  auf dem Wege der Genesung : wie seht be-
kanntgegcben wird , hatte er Lungenentzündung.

Auch Roofevelt  ist leicht erkrankt : wie aus
Washington gemeldet wird , leidet er an einer
Magenverstimmung , weswegen er einige Tage bas
Bett hüten müsse. .Der USA --Vizevrästdent Wallace  gibt bekannt,
dah er seine Reife ngch Bolivien , Chile, Costarica,
Ekuador und Panama Mitte März antreten werde . ^

Wie der kanadische Ministerpräsident im Paria - !
ment mitteilte , wird Dana W i lgreb  demnächst ,
als Gesandter nach Kuibvschew reisen ; damit wirb,
Kanada zum ersten Male einen diplomatischen Ber-
treter nach der Sowtet -Uuion entsenden.

Bei einem neue » Angriff britischer Bomber auf,
Rangun  wurden uuter anderem buddhistische
Tempel und Vaaodeu bombardiert , daruuter die alk
berühmter Wallfahrtsort bekannt « Pagode von
Ghrve Dagon - »
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Pflicktjahr auf dem Land « — «in
Erfahrungsschatz

Die Landsrau , die sich bereit erklärt hat,
«in Pflichtjährmädchen aufzunehmen , bringt
Viel Mühe und Geduld auf , um in jedem
Fahr wieder von neuem eine dem Landleben
fremde Jugendliche in ihr Familien - und
Arbeitsleben einzuführen . In den Jahren , in
denen das Pflichtjahr bis jetzt durchgeführt
wird , haben die hierfür ausgewählten Land¬
frauen jedoch bewiesen, daß sie vorbildlich und
mit natürlicher erzieherischer Begabung Vor¬
gehen und daß sie die Mädchen , die vielleicht
mit Vorurteilen oder oft mit gemischten Ge¬
fühlen zu ihnen aufs Land kommen, scho¬
nungsvoll in die Landarbeit einführen . Trotz
alledem stehen auf dem Lande sehr viel mehr
Pflichtjahrstellen zur Verfügung als Mädel
Pir Besetzung dieser Stellen.

Die Mädchen aber , die sich draußen erst cin-
aewöhnt haben , erkennen , daß auch das Land¬
leben seine Schönheiten und Freuden hat,
wenn auch ganz andere , als sie die Stadt zu
bieten vermag . Freuden , die von lärmender
Zerstreuung und ständig wechselnden Bildern
weit entfernt sind. Statt der Zerstreuung
kommt die Sammlung zu ihrem Recht, ins¬
besondere, wenn dem Mädel aus der Stadt

. einmal die große Einheit der Natur aufgeht,
die sich ihm durch die enge Verbundenheit des
Menschen mit der Tier - und Pflanzenwelt of¬
fenbaren wird . Die Freuden oes Landes sind
nicht so oberflächlich wie meist in der Stadt.
Wie die Landarbeit selbst, so geben auch diese
vielen kleinen und großen Freuden dem Mäd¬
chen der Stadt für sein späteres Leben einen
großen Erfahrungsschatz mit , den jede Frau
einmal braucht , und dessen wertvolle Fülle ihr
erst bewußt wird , wenn sie später als vollwer¬
tiger Mensch im Leben steht.*

Arbeitskarte statt Arbeitsbuch
Alle Männer und Frauen , die letzt auf

Grund ihrer Meldung für Aufgaben der
Reichsverteidigung eingesetzt werden , erhal¬
ten, soweit sie noch kein Arbeitsbuch,be¬
sitzen, eine Arbeitskarte  als Ersatz . Diese
Arbeitskarte trägt im Kopf ein rotes ,,X' als
Zeichen, daß -der Inhaber im Kriegseinsatz
steht. Auch denjenigen , die setzt eingesetzt wer¬
ben und schon ein Arbeitsbuch aus , .einer
früheren oder aus ihrer bisherigen Tätigkeit
besitzen, wird das rote „X" auf der ersten
Seite ihres Arbeitsbuches eingestempelt . Eben¬
so werden die Gegenkarten in der Kartei des
Arbeitsamtes mit dem roten „X" gekennzeich¬
net. Bisher haben das rote „X" nur dieje-

, die sich frei-
zur Verfügung

nun auch auf die
neu zum Kriegseinsatz kommenden Männer
und Frauen ausgedehnt wird , dann soll damit
heute schon der Personenkreis gekennzeichnet
werden , der bei einer Umstellung der Kriegs¬
wirtschaft auf die Friedenswirtschaft zuerst
aus der Kriegswirtschaft zu entlasten ist.

Oie Zusammenlegung im Einzelhandel
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬

handel, Dr . Hayler,  richtet an die Einzel¬
handelskaufleuteeinen Aufruf, in dem er die
Kriegswichtigkeit der Schlietzungsaktion be¬
tont. Die Richtlinien, die in Verbindung mit
diesem Aufruf von der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel herausgegeben werben, gehen
davon aus, daß das Ziel der Schließungs¬
aktion aus kriegswichtigen Gründen unter
allen Umständen durchgesetzt werden muß.
Jedoch kann das für den einzelnen harte Er¬
gebnis einer vorübergehenden Schließung
dann vermieden und das Ziel des Schlie-
tzunaSerlasses dennoch erreicht werden, wenn
sich die Unternehmer artverwandter oder viel¬
leicht auch gleicher Branchen freiwillig
zusammenfchließen.  Sie erhalten da¬
durch mit gewissen kriegsbedingten Einschrän¬
kungen gemeinsam ihren Betrieb mit anderen
Unternehmen weiter, sichern vor der Oeffent-
lichkeit den Weiterbestand ihres NamenS und
können unter Umständen auch auf ihrem eige¬
nen Arbeitsgebiet unternehmerischtätig blei¬
ben. Daß solche Zusammenschließungen mög¬
lich find, Hai die Praxis vielfach bewiesen.

Neufestsetzung der Einkommensteuer
Im ReichssteuerblattNr . 14 vom 18. Fe¬

bruar ist die Einkommensteuertabelle für 1942
1942

fgehoben. Der Ausfall an Bürgersteuer
wird , wie das für die Lohnsteuer schon seit
) Fall ist, jetzt auch durch eine
leichte Erhöhung der bisherigen Einkommen¬
steuer ausgeglichen . Der Einkommensteuer für
1942 wird nur der halbe Erhöhungsbetrag
hinzugerechnet.

Die Erhöhung der Einkommensteuer
wegen des Wegfalls der Bürgersteuer hat zur
Fome, daß außer der tabellenmähigenSteuer
auch die anderen Steuersätze sich andern. Ins¬
gesamt wird durch die Hinzurechnung der
Bttrgersteuer die Einkommensteuer in den
Tabellensätzen im Höchstsatz um 2 Prozent ge¬
steigert. Da die Tabelle aber gestaffelt ist,
wird dieser Höchstsatz erst allmählich erreicht.
Fm übrigen hat diese durch Beseitigung der
Burgersteuer bedingte Neufestsetzung der Ein¬
kommensteuer nichts mit den kürzlichen steuer-
lichen Ankündigungen des Reichswirtschafts¬
ministers Funk zu tun . Die Ausgaben und
A. Ar Einkommensteuertabelle können vom
R-ASVerlagsamt Berlin NW 40 bezogen

ElndSmmung der Natteuplage' ^
'Die.  Eiiüiämmung der Rattenplage ist
»de .M Kxiea.MrndLrS HMtik Wk. "

de«, den vre Ratten an richte«» ist groß. W»
in früheren Jahren ist daher auch Heuer ein
einheitliches Vorgehen berVrund»
stuckSbesitzer  zum Zweck der Bekämpfung
der Ratten in den einzelnen Gemeinden vor¬
gesehen. Die Maßnahmen, deren Kosten un¬
erheblich find, find in der Zeit vom 29. Marz
bis 3. April durchzuführen. Das Nähere wird
durch kreispolizeiliche Vorschrift angeordnet
werden.

Mißbrauch von Fernsprechhäuschen
Immer wieder kommt es vor , daß die Ein¬

richtungsgegenstände in den Fernsprech-
häuschen  gewaltsam beschädigt oder ent¬
wendet werden . Solche gewissenlose Handlun¬
gen zwingen die Reichspost dazu , die unbe¬
nutzbar gewordenen Fernsprechhäuscheu für
mehrere Monate zu schließen. Da die öffent¬
lichen Münzfernsprecher dem Gemeinwohl die¬
nen , liegt es im Interesse eines jeden Volks¬
genossen, diese vor verbrecherischen Einbrüchen
zu schützen. Jeder helfe deshalb bei der Er¬
mittlung der zumeist jugendlichen Uebeltäter
mit.

in Kiirre

Die Deutsche Post Osten gleicht in diesen
Tagen die Werte und Farben der Dienstmar¬
ken des Generalgouvernements
denen der Deutschen Reichspost an. Das neue
Markenbild stellt die Burg Krakau dar. Die
bisherigen Dauerbezieher erhalten die Mar¬
ken erst nach Fertigstellung der ganzen Mar¬
kenreihe übersandt. Einzelbestellungen nur
über den Erwerb der Mitgliedschaft bei der
Gemeinschaft deutscher Sammler in Berlin-
Mariendorf.

Im vorigen Jahr wurden über 73000 Ge¬
sundheitsdienst - Mädel  ausgebildet,
womit gegenüber den Vorjahren eine außer¬
ordentliche Steigerung erzielt wurde. Ins¬
gesamt stehen jetzt 175000 weibliche Kräfte
nebenberuflich im Gesundheitsdienstzur Ver¬
fügung.

Künftig müssen alle Hemdenstoffe, die sich
Utr Herstellung von Hemden mit zwei losen
Kragen eignen, ausnahmslos auch mit zwei
losen Kragen  verarbeitet werden. Nur
sogenannte Sportstofse können zu Hemden
mst festen Kragen verarbeitet werden.

Winterwehrkampfe der SA
Die SA . bat zu Sen Winlerivebrkämvte » 1948 aui-

aeruien . Wie bet den Webrkamvstagen. nebmcn Sie
Betriebswortgemeinschatten von UdK., der NLRL
und andere der Partei anaeliblogene Verbände auch
an den Kämpfen teil . DaS Oberkommando des
Heeres bat den Truppenteilen die Teilnahme emp¬

föhle«. Außerdem beteilige» sich de« SleichSarbeitl,
dienst mW dt« Polieet. Die Kämpf«, bi« tn diele»
Wochen tn über 190 schneesicheren Orten Deutsch¬
lands stattfkvb««, umfassen neben einem Acht-Kilo-
meter-Lauf einen Sväbtrnpp-OrtentterungSlanf und
«ine 4mal Acht-Kilometer-Meldestaffel. Bei den bei¬
den letzteren Kämpfen sind außerdem Uebnnaen im
Han-aranatenwrrfen und Kleinkaliberschießen, sowie
im Orientieren nach der Karte oder dem Kompaß
vorseschrleben. Anch bei diesen Hebungen wirb die
MannichaftSleistnng gewertet.

Oer Rundfunk am Freitag
RetchSproaramm : 15.39 bis 18 Ubr : Lieb- unb

Klaviermusik: 18 bis 17 Ubr : Kleines Konzert:
19.4« bis 20 Ubr : Dr .-Goebbels -Artikel : „Die Krise
Europas ": 29.15 bis 21 ubr : „Die bunte Reibe" :
21 bis 22 Ubr : Zeitgenössische Unterhaltungsmusik.
— Deutschlandsender: 17.18 bis 18.89 Ubr : Von
Händel bis Beetboven : 29.15 biS 21 Uhr : Kompo¬
nisten im Waffcnrock tSnmphonische MttsM : 21 b!S
22 Ubr : „Die Rauensteiner Hochzeit" von H. W.
von WaltcrSbaufen.

Dienstnachricht . Studienrat Helmut Hole  in
Nagold (z. Z . nach Maulbronn abgcordnct)
ist zum Oberstndieudirektor ernannt worden.

Böblingen . Ein sechsjähriger Junge fuhr
beim unvorsichtigen Ueüergneren der Strasjc
mit seinem Radelrutsch gegen einen Om¬
nibus.  Der Junge war bereits unter das
Fahrgestell des schweren Wagens geschleudert
worden , als es dem Lenker noch gelang , den
Omnibus zum Stehen z» bringen . Mit einer
Gehirnerschütterung und Kopfverletzungen
wurde der Junge ins Krankenhaus verbracht.

V/eim's cm äsr 2eit-
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usg. Horb. Auch dieses Jahr haben die I ä-
ger des Kreises Horb eine ansehnliche
Spende als Beweis ihres Gemeinschaftsgeistes
aufgebracht. Die diesjährige Summe mit
3322 Mark übertrifst das Ergebnis des Vor¬
jahres um nahezu ein Fünftel.

ns«. Freudenstadt. Vor den Mitgliedern der
NS .-Frauenschast-Deutsches Frauenwerk, den
Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes und
den Angehörigen der Lehrerinnenbildungsan¬
stalt sprach Hauptführerin Alber  vom Deut¬
schen Roten Kreuz über den Einsatz der Rote-
Kreuz-Schwestern und -Helferinnen im Osten.
Aus eigenem, tatfrohem Erleben heraus
schilderte sie die Vielfalt der verantwortungs¬
vollen Arbeit der deutsch?« Schwestern im
Osten.

Wie arbeitest Du — Was leistet Du?
KrieZZwirlsckllftüctle Lrkoräerni88e in äen öetrieben

Im Aufträge des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley hat der Beauftragte für den Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe , Dr . Hups-
auer,  in einer Veröffentlichung „Mensch,
Betrieb , Leistung " die kriegswirtschaftlichen Er¬
fordernisse zusammengestellt , die anläßlich des
triebsführern und Schaffenden zu erfüllen sind,
totalen Aufrufs zur Kriegsarbeit von Be-
Jn seinem Vorwort unterstreicht Dr . Ley, daß
im Kriege die Frage nicht laute : „Was hast du
gelernt ?", sondern „Wie arbeitest du, was
leistest du ?". Die Leistung habe auch das Lohn¬
problem Vorwärtsgetrieben . Dr . Hupfauer hebt
hervor , daß der Staat im Kriege die Arbeits¬
kraft da einsetzen müsse, wo sie am dringend¬
sten benötigt werde , selbst auf die Gefahr hin,
daß dabei die persönliche Freiheit des einzel¬
nen eingeengt wift ». Das hieraus entstehende
Opfer sei nicht größer als das , welches jeder
Soldat als Selbstverständlichkeit zu bringen
habe. Er hebt dann die einmalige Kriegsbewäh¬
rung der Frau hervor und unterstreicht die
Verpflichtungen , die dem Betriebsführer als
Menschenführer und damit wichtigem Hüter
der Wehrkraft unseres Volkes erwachsen.

Die Verantwortung für die Menschen, ihre
Haltung und Leistung könne ihm keiner abneh¬
men . Schlecht geführte Betriebe mit ungesun¬
dem Verhältnis von Aufwand und Leistung
seien nicht zu verantwortender Ballast einer
Volkswirtschaft . Es gelte nun , die in fast allen
Betrieben noch bestehenden LeistungShemm-
nisse in Form schlecht gestalteter Arbeitsplätze,

ungeordneter Arbeitsmittel , ungenügenden Ar¬
beitsschutzes, vernachlässigter Gesundheitspflege
und vor allem nicht richtiger Menschenfüyrung
usw. zu beseitigen.

Die Arbeitszeit und die Pausengestaltung
müsse in jedem Betrieb so geordnet sein, daß
sie die optimale menschliche Tagesleistung er¬
bringt . Schematische Versuche, durch wesent¬
liche Arbritszeitverlängerung als Dauerzustand
— abgesehen von Stoßaktionen — zur Mehr¬
leistung zu kommen, seien ein Fehlschlag ge¬
wesen. Der Mensch sei ungeheuer rar gewor¬
den, und die Pflege der Arbeitskraft gerade
im Kriege geboten, so durch saubere Arbeits¬
plätze, warme Verpflegung , vorsorgende Ge¬
sundheitspflege und richtige Urlaubsgestaltung,
weitere berufliche Vervollkommnung und ka¬
meradschaftliche Hilfe auch im familiären All¬
tag . Sehr bewährt habe sich die Schaffung
freier Bahn für den Tüchtigen.

Dabei würden nach der bisher gewählten
Methode grundsätzlich alle Arbeitskräfte beur¬
teilt , und zwar unabhängig voneinander durch
die Abteilungsleiter , sie politischen Obmänner
und die betrieblichen Unterführer . Jeder Ar¬
beitskamerad habe das Recht, in seine Beurtei¬
lung Einblick zu nehmen und bei Zweifeln
seinen Betriebsführer um eine Aussprache-zu
bitten . Diese Beobachtung der betrieblichen
Einzelleistungen bilde die Grundlage für Auf¬
stieg und besondere Betreuung , ein etwaiges
System sogenannter „Antreiber " sei jedoch ab¬
zulehnen.
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Gestreckte Leberwurst . Zutaten:  ISO Gr.
Gelbe Rüben , 100 Gr . Petersilienwurzeln.
10 Gr . Fett , 2 Eßl . Grieß , 100- 150 Gr.
Leberwurst.

Rüben und Wurzeln putzen und fein rei¬
ben, dann mit Fett und so viel Wasser dün¬
sten, daß sie eben bedeckt find, den Grieß ein¬
taufen und ausquellen lassen. Die Wurst un¬
ter die abgekühlte Masse rühren , die nach dem
Erkalten streichfähig sein muß.
Kartoffeleinlaufsuppe . Zutaten:  3 große

Kartoffeln , Salz , 1 Ltr . Wasser, 1 Brüh¬
würfel , Schnittlauch.
Die Kartoffeln schalen und roh reiben , dann

langsam in die kochende Brühe einlaufen las¬
sen. Die Suppe 10 Min . kochen lassen, würzen
und beim Anrichten Schnittlauch darübergeben.
Kartofsel -Hefe-Wasseln . Zutaten:  500 Gr.

gekochte, gerieben« Kartoffeln , 100 Gramm
Mehl , 10 Gr . Fett , 40 Gr . Zucker, X Ltr.
Milch, X Teel . Salz , Ly Gr . Hefe, evtl , et-
was Zitronenschale.

"Von Mehl , Milch, Hefe einen einfachen
Hefeteig Herstellen und gehen lassen, dann die
übrigen Zutaten dazugeben und in sehr heißem
Eisen die Waffeln backen.
Buntes Kartosfelgemüse . Zutaten:  Braune

Tunke , 1—1 ^ Kg. Schalkartoffeln , 500 Gr.
Rote Rüben , 1—2 saure Gurken , evtl , ein
Apfel (gerieben), etwas Meerrettich (gerie¬
ben), etwas Essig und Salz , evtl. Zucker
zum Abschmecken.
In die sämige braune Tunke noch warme

Kartoffel - sowie Rote Rüben - und Gurken¬
scheiben geben, alles gut heiß werden lassen und
mit den übrigen Zutaten abschmecken.
Grütze-Eintopf : Zutaten:  250 Gr . Grütze

oder Hirse oder Graupen , 1—1 ^ Ltr . Was¬
ser, 750 Gr . Bodenkoblraben , 376 Gr . Kar¬
toffeln , Salz , 20 Gr . Fett , Zwiebeln oder
Lauch.

Die Grütze in dem zerlassenen Fett andün¬
sten, mit Wasser auffüllen und die Grütze halb
gar kochen. Die Kohlraben und Kartoffeln vor¬
richten, in Stifte oder Würfel schneiden, da-
Meben und aller langsam gar kochen lassen.
Abschmeckenund zum Schluß etwas geröstete
Zwiebeln oder Lauch darübergrben.

Roman von Maria Oberlin.
(25. Fortsetzung : - ^

' ^Diks ArVtit war ihr lieb geworden, Hckttl)
den herben Schmerz in trauervolle Wehmut
gemildert . Jetzt war sie damit fertig . An« ,
wieder von neuem wollte Leere und Melan»
cholie sie drückend überfallen.

Eine Stimme unterbrach ihr Denken:
„Wollen wir draußen Kaffee trinken ?" Meta <

Dirksens müde Stimme scholl zu ihr herein.
Sie stand draußen am Haus und blickte in^

das niedrige Fenster hinein . Mit liebkose,ä
der Hand strich sie über die sehr reich blühen? '
den Fuchsien der Blumenkästen, die ihre Herz-,
förmigen, roten Blüten in üppiger Pracht '
niederwivven ließen. Hermann hatte dies«
Blumen so geliebt ! Es war ihm immer ers»
richtig heimatlich zu Mute gewesen, wenn di« '
schönen roten Blumen blühten und er — müde >
und abgekämpft von seinen Reisen — sich in
den paradiesischen Frieden zuruckgezogen hatte .' -

Ein paar Tage hatte er dann gefaulenzt ; ,
wie ein großer Junge war «r in Haus und
Hof umhcrgestrolcht, laut jubelnd von Turas,
dem schon etwas altersschwachen Schäferhund,
umbellt.

Und dann waren di« Tage ernster und anqe- :
strengter Arbeit gekommen. Einladungen zu
wissenschaftlichen Vorträgen , «in Ausärkeiten
und Sichten des gesamten Materials.

Eine weiche Hand legte sich auf die ihre.
Sie sah in Thea Korffs mitiühlende, sie warm
anblickende Augen.

„Ich habe eine so schöne Ueberraschung", sagte
sie und versuchte viel Festigkeit und Heiter¬
keit in ihre Stimme zu legen.

Sie legte den Arm um die Freundin und
ging mit ihr gemeinsam bis zu einem Ruhe-
platz vor dem Haus, der von einer Rosenhecke
anmutig überdacht war . Sie goß der Freun¬
din Kaffee «in und lehnte sich dann erwar¬
tungsvoll zurück.

„Gar nicht neugierig ?", versuchte sie einen
leichten Ton anzuschlagen.

Meta Dirksen schrak zusammen. Ihr müder
Blick hob sich.

Sie sah das junge Mädchen an, sah den
festen, tapferen Blick, der entschlossen einen
großen Schmer, verbarg, dem sie selbst sich im.
mer noch hoffnungslos hingab.

Eine feine Röte katn tii ihr Gesicht. Sie
antwortete:

„Doch. Was ist es denn?"
Thea Korff schlug die Mappe auf und reichte

sie ihr herüber.
Fassungslos schaute sie darauf hernieder. Las

in Hermanns Handschrift Aufzeichnungen, Er¬
lebnisse, Forschungsergebnisse und Schilderun¬
gen. Dazwischen hatte eine kleine, perlende
Mädchenhandschrift die Aufzeichnungen er¬
gänzt, miteinander verbunden, vervollständigt.

Leise Tränen tropften ihr hernieder. Be¬
schämt wischte sie sie vor dem ernsten Blick des .
Mädchens fort.

Dann reichte st« ihr bewegt di« Hand. In
diesem zärtlichen Händedruck lag ein inniger
Dank. .

„Das kommt wie seine anderen Bücher her¬
aus —" sagte Thea Korff still. „Es war ei¬
genmächtig von mir — ich weiß —

„Nein, nein —", meinte Meta Dirksen
stig- „Ich danke dir dafür , Thea — was
du alles für mich getan — mich gepflegt
nun dies, diese große, große Freude."

„Ich wünsche mir dafür etwas von drrl
Willst du mir Lei den weiteren Arbeiten hel¬
fen? Bitte ! Ich fand soviel wertvolles Ma¬
terial , was noch nicht bearbeitet ist. Wolle»
wir es nicht erhalten — im Andenken an ihn?

Zum ersten Mal seit langer Zeit kam etwas
Anteilnahme , warmes Interesse und Bewegung
in Meta Dirksens starr und herbe gewordene
Art.

Sie hatte so häufig die seelische Kraft und
den feinen Takt Theas bewundert , die neben
ihr lebte. Hatte aber niemals selbst sich z»
einer gleichen Haltung aufschwingen können.

Heute, zum ersten Mal , spürte sie deutlich,
daß hier der richtige Weg war , des Toten liebe¬
voll zu gedenken. Besser als in tatenlosem
Hingrübeln und schmerzlicher Erinnerung allein.

Die Tür von Bobby Browns Spelunke flog
auf.

Auf der Schwell« stand ein großer Mann mit
braunen , harten Zügen, eine alte Reisemütz«
auf dem schmalen Kopf.

Er sah nicht gerade elegant au» und sei»
ehemals tadelloser brauner Neiseanzug nahm
sich auch in dieser schäbigen Umgebung gleich
mitgenommen aus.

Eilfertig wackelte der dick« Bobby Brown
hinter der schmutzigen Theke auf den East zu,
warf dabei eine Sodaflasche um, stieß eine»
Fluch aus , hob die Scherben auf und flucht»
noch einmal.

Inzwischen war der Fremde schon näher ge¬
treten . Die beiden Männer musterten sich.

Ein Spitzel, ein Krimineller ? Bobby Vrow»
hatte einen guten Blick für Leute, die nicht zu
den seinen gehörten. Dieser gehörte -nicht zu
den Stammgästen der „Golden Mary ", er halt«
ihn noch nie gesehen. Aber auch zu den ihm
gut bekannten Kriminalbeamten gehört es
nicht.

Der Fremde hob zwei Finger an dl? Mühe,
„Wo ist Kavitän Kordon?"
Der dicke Wirt schmunzelte in sich hinein:

Also dahin lief der Karren!
„Na ?"
Nun lächelte der Fremde, ein freundliches

und doch etwas empcriinentcs Lächeln, wie
Bobby es schien.

„Im Hinterzimmer", murmelt« er dann mür¬
risch. „Er kommt dahin, kann in einer Stund«
hier sein."

Dann pflanzte er sich in seiner ganzen Grätzel
vielmehr Dicke, vor der Theke auf. und versucht«
einen durchdringenden Blick.

„Aber keine schiefen Sacken, inein Bester",
sagte er vorsichtigerweisehoheitsvoll. „Hier ist
eine anständige Wirtschaft, auch wenn die „Gol¬
den Mary " so dicht am Hafen li- .t." De«
Fremde lächelt«. Jetzt sogar direkt lieben»»
würdia . . .i
, (Fortsetzung folgt.) 4



Ak vis Lanöeshauptstaüt melöet
e In Stuttgart -Degerloch starb der frühere
-Mitinhaber der Firma Schwäbische Textil-
>Werke Ebersbach , Gustav Martin.  Er grün¬
dete 1867 diese Firma , die heute zum Adolfs-
Konzern , Backnang gehört . An der Entwick¬
lung der Gesellschaft hatte Martin mahgeb-
ltchen Anteil.

Bor einiger Zeit wurden vom Gauamt der
NS .-Kriegsopferversorgung 20 Krieger,
Witwen  für die Dauer von zwei Wochen
nach Schönwald in den Schwarzwald zur Er¬
holung verbracht.

Die Staatliche Hochschule für Mu¬
sik  brachte unter der Leitung von Prof . Her¬
mann Schmid und unter Mitwirkung von
Hedwig Cantz (Sopran ), Hans Blessin (Tenor)
und Johannes Willy :Baß ) „Die Schöpfung"
von Haydn zur Ausführung . Der vollbesetzte
Liederhalle -Festsaal war von der weihevollen
Wiedergabe des Oratoriums tief beeindruckt.

Die Ausstellung toskanischer
Künstler  des Württ . Kunstvereins ist nur
noch bis 28. Februar geöffnet.

D i e M e i st e r schu l e f ü r d a s D a m e ti¬
sch neider - Handwerk  führt ab 5. April
einen 15 Wochen umfassenden Lehrgang durch..
Dieser dient der Heranbildung leistungsfähi¬
ger Damenschneiderinnen . Anmeldungen bis
15. März an den Leiter für das Damenschnei¬
der -Handwerks Stuttgart -S -. Zellerstr . 37.

Wiirttembergtsche Verwaitnngsakademle
Stuttgart . Der im Borlesungsverzeichnis

für das Wintersemester aiigekündigte Vortrag
von G . Ient  sch über „Die ibero - amerika¬
nische Wirtschaft am Scheideweg zwischen Eu¬
ropa und USA ." und die Sonderveranstal-
tung mit Vorträgen von Staatssekretär Dr.
Stuckart  und Ministerialrat Dunz  kön¬
nen wegen Verhinderung der Redner aus
Berlin in diesem Winter nicht mehr dnrch-
gesührt werden . Bereits entrichtete Hörgebüh¬
ren werden ans Anforderung -Mitteilung der
Bankverbindung ) erstattet . Sofern bis zum
15. März keine Anforderung vorliegt , erfolgt
Ncberweisnng der Gebühren an das WHW.

Meder 22b Kinder in Erholung
»«8. Stuttgart . Aus verschiedenen Kreisen

unseres Gaues erholen sich 87 Kinder fünf
schone Wochen lang in den N S V.-J ugend-
Erholungsheimen  in AhlbeE, in Rolde
in den Niederlanden and in Locarno -Brissago.
Zehn Jugendliche , also schon ans der Schule
entlassene Jungen und Mädel , die bereits in
Arbeit stehen, kamen für die gleiche Zeit in
das Jugendlichenheim in Goisern . Aber auch
für sachgemäße Erholung von Kleinkindern
sorgt die NSV . und verschickte diesmal vom
23. Februar bis Anfang April aus den Krei¬
sen Bibcrach , Ehlingen , Friedrichshafen , Göp¬
pingen , Heilbronn . Stuttgart , Tübingen , Tutt-
lmgen , Vaihingen und Waiblingen 129
Kleinkinder  in ihre Kleinkindererholungs¬
heime Buchau , Frendenstadt , Hohenstaufen,
Jägerhaus Eßlingen , Stammheim bei Calw
und in das Privatkinderheim Frey in Hoch-
mössingen.

»« rseS u) cht u«hr t» ver Lage war. Ex wir»
empfindlich bestraft und aw» dem Fahrzeug.
Verkehr entfernt werden.

Bucheckerusammelaktloa beendet ^
Stnttgart. Die Bucheckernsammelakttonsin»

det mit dem 28. Februar ihr Ende.  Die
im Lande eingerichteten zentralen Sammel-
ftellen des Handels nehmen Bucheckern von
den Sammlern nach diesem Termin nicht mehr
an . Wer noch Bucheckern abzuliefern hat,
bringt dieselben also sofort zu der Sammel-
stelle.

Ju diesem Zusammenhang sei darauf hin-
gewiesen. dag am falschen Fleck gespart wird,
wenn getrocknete Bucheckern gelagert werden.
Mit dem Grünwcrden des Waldes erwacht
nämlich auch in den Bucheckernkernen das
Leben. Dann fangen auch bei trockener Lage¬
rung die Bucheckern an zu keimen und liefern
kein einwandfreies Oel mehr . Also weg mit
den Bucheckern in die Sammelstellen!

In der Trunkenheit den Verkehr gefährdet
Stuttgart . Am Abend des 9. Februar hat

der 47 Jahre alte Walter Hoffman  n.
wohnhaft in Stuttgart , Friedrichstraße 35, bei
der Fahrt mit einem Lastkraftwagen durch die
Königstraße in Stuttgart zwei Fußgänger
auf der Fahrbahn vor dem Königsbau ange¬
fahren . Den Unfall hat Hoffmann verschuldet,
weil er infolge starkerAlkoholeinwir-
knna »ur sicheren Führung seines Fabr-

Am Spätabend des 30. Januar ist der SS
Jahre alte Alois Strecker,  wohnhaft in
Stuttgart , Gymnafiumstr . 49 L, beim Neber-
queren der Fahrbahn der Holzgartenftraße in
betrunkenem Zustand  auf einen in
Richtung Herdweg fahrenden Straßenbahn¬
wagen aufgestoßen , wobei er schwere Ver¬
letzungen erlitt . Den Unfall hat Strecker ver¬
schuldet. weil er sich infolge starker Alkohol¬
einwirkung nicht mehr sicher im Verkehr be¬
wegen konnte. Er wird bestraft werden.

Ein teures Paar Schuhe
Stuttgart . Um ihrer Schwester gefällig zu

sein, die an ihren sechs Paar Straßenschildn
nicht genug hatte , erschlich sich die 43 Jahre
alte Elisabeth H. ans Stuttgart beim Städt.
Wirtschaftsamt mit unwahren Angaben über
ihren eigenen Schnhbestand einen Bezugschein,
den sie sodann ihrer Schwester aushändiate.
Diese, die 37 Jahre alte Lydia M -, kaufte nch
auf den Schein ein Paar Schuhe und Unter¬
zeichnete ihn mit dem Namen ihrer Schwester.
Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte sie
deshalb wegen erschwerter Urkundenfälschung
und Uebertretung der Verbrauchsregelungs¬
strafverordnung zu zwei Wochen Gefäng-
n i s. während ihre Schwester die Erschleichung
des Bezugscheines mit 35 Mark Geldstrafe
oder einer Woche Haft zu büßen hat.

^laeliriekter » aus all «r V/ell
Frühlingsboten find schon da!

In verschiedenen Dörfern des Rieds find,
Wie aus Frankfurt  a . M . gemeldet wird,
in den letzten Tagen die ersten Störche ein¬
getroffen , die für gewöhnlich nicht vor Mitte
März ihre Nester zu beziehen pflegen . Ebenso
sind die Stare in großen lärmenden Schwär¬
men znrückgekommen. Schließlich wurde im
Südharz als zuverlässiger Frühlingsbote
Meister Grimbart , der Dachs, bereits des
öfteren angetroffcn . Wenn er seinen Winter¬
schlaf abbricht unlz den Bau verläßt , ist es
cm allgemeinen mit der Kraft des Winters
vorbei.

Hilfsbereitschaft mit dem Leben bezahlt
Einem tragischen Unglücksfall fielen in der

Weserstadt Hannover - Münden  zwei
Kinder zum Opfer . Beim Spiel an der Werra
stürzte ein Dreieinhalbjähriger in das Wasser.
Ein sechsjähriger Spielkamerad wollte ihn
retten , wurde dabei aber ebenfalls in die
Fluten gezogen. Ehe Hilfe zur Stelle war,
waren sie beiden Kinder bereits miterge-
gangen und ertrunken.

Gift ins Heu gestreut
Zu Herklingen (Anhalt ) bemerkte ein

Bauer noch rechtzeitig, daß in sein Heu eine
große Menge Arfenpulver gestreut war.
Hätte er sein einziges Pferd damit gefüttert,
so wäre das Tier schwer erkrankt oder gar
vereckdet. Als Uebeltäter wurde ein benach¬
barter Bauer ermittelt , der im Herbst aus
Rachsucht das im Freien auf Kleereitern
trocknende Ken mit dem Gift bestreut hatte.
Er wurde zu drei Jahren Gefängnis verur-

> teilt.

Jüdische Schandtat in Ungarn
Im Zuge der Arisierung der Apotheken

Ungarns,  die in fünf Jahren durchgeführt
werden soll, hat der Apotheker Laczko zu
einem vereinbarten Kaufpreis von 30 000
Pengö die Apotheke des Juden Beck ange¬
kauft. Kaum wollte er die ersten Kunden be¬
dienen. als er zu seinem Entsetzen feststellen
mußte , daß aus der Apotheke sämtliche Medi¬
kamente verschwunden waren , und das ganze
Geschäft buchstäblich ausgeplündert gewesen
ist. Durch den gewissenlosen jüdischen Betrug
in seiner Lebensaufgabe enttäuscht , vergiftete
sich der junge Apotheker am nächsten Tage.
Die Nachforschungen haben ergeben, daß der
Jude seinen ganzen Medikamentenvorrat.
darunter zahlreiche kostbare ausländische
Arzneimittel , die der Wehrmacht hätten ab-
aeccecerr weroen mugen , unrer oem cr)ung-
haufen und in der Senkgrube versteckt hatte.
„Uj Magyarsag " fordert für den beklagten
Juden strengste Bestrafung und die Beschleu¬
nigung der Arisierung sämtlicher noch jüdi¬
scher Apotheken in Ungarn.

Fruchtbares Land wird zu« Wüste
Weite Gebiete argentinischen  Agrar-

und Weidelandes , so schreibt die Zeitung
„Pampero " seien infolge besonderer geologi¬
scher und klimatischer Verhältnisse schon seit
Jahren von wirtschaftlichem Niedergang be¬
droht . Das westlich der Provinz Buenos Aires
gelegene, rund 145 000 Quadratkilometer große,
Pampa -Territorium werde allmählich zur
Wüste. Vor wenigen Jahrzehnten erst sei die
argentinische Regierung nach Kräften bemüht
gewesen, die Kolonisierung der Pampa zu för¬
dern : u . a. batten sich mich zahlreiche Wolga¬

deutsche dort angesieüeit . Die Ackert« » rtte»
Viehzucht treibende Bevölkerung sei innerhalb
von siebe« Jahren mn SO v. H. zurückgegan »i
gen. Bisher seien alle Bemühungen zur Av -c
Hilfe vergeblich gewesen. Die Wüste rücke « «</
aufhaltsam nach Osten vor . ),

Erdbeben auch in Kolumbien
Kolumbiens  Küste in - er Höhe v„

Antioquia bis Tumace wird seit mehrere
Tagen von schweren Erdstößen yeimgesuch.
die die Bevölkerung zum Verlassen der Stadt
veranlaßt haben . Es entstanden Erdrisse , denn
Schwefelgase entströmten . Ganze Häuser
gruppen verschwanden in Erdspalten . An
cm Golf von Darien  an der Karibisch«
See wurden Erdstöße verspürt . In Lorie
ist ein ganzes Viertel am Stadtrand eing>
stürzt . Die Vulkane Tolima und Morel
sind ausgebrochen . In der Umgebung d
Vulkans Morelu wurden an einem einzi
Tag 150 Erdstöße verzeichnet. ^ ^

Orrsr ' ckurc/r cken § 00 ^ ^
Der Sport am Wochenende ^

Kubball: MelsleriÄaft»>viete der GauQafse: VkB,'
Stuttgart — Stuttgarter Svorttreund«. SvB . Aeue^
liach— TSG . I84S Ulm. BfR. Heildronn —' Union
Böcklngcn. — Metsterschaftssptele Ser «retskiaise:
Kreis-Gruvvensviete: Stuttgart « : SG . ÄSbtinaen
eeaeu OrdnungsvolizeiStuttgart. ,1B. Zliftenbumea
gegen BtL. Sindelfinaen. Stuttgart B : Svogg. Men¬
ningen — Stuttgarter Svoriclud. Stauten : ckV.
Mellingen — Svorltreunde Eklingen. Bt« . Kirch-
beim — SvB. Gövvingen. Oberland: Rcichsdad»
Ulm —ESB . Ulm, SB Weißenau— LSG. Srieb»
richSbaten.

Hansball: Um die Gaumeisterschalt: Vorspiel In
Eßlingen: TSV . Eßlingen — ss Stuttgart.

Hocke«: Um die Gaumeiltertchatt: Borlvtel tn
Stuttgart : Stuttgarter Kickers— TSG . ISIS Ulm.
— Um die GebietsineisterlLattder Hitler-Jugend:
BtR. Heilbronn Hitler-Jugend — TSG . 1848 uim
Siller-Juaend, Stuttgarter Kickers Hiller-Juaend
gegen Svogg. 07 LudwigsduraHitler-Jugend. SSV.
Mm Hitler-Jugend — Reichsbahn Hitler-Jugend.

Schisport: Gau-BergletchSkamv>Württemberg argen
Elsaß aut dem Grobe» Belchen in den Hochvoaeien.
lAbtabrts-, Tor- und LanglauO.

Fechten: Zwischenrunde tm Kloretttechie» de«
BDM. in Wlirzburg der Gebiete Württemberg.
Maintranken und Srankcn.

Tnrneu : Bei de» GebictSmeistertchatten In Sell-
bach treten 28 Mannschaften und 80 Elnzel-
turner an.

kün » Ile
Versorgung der Pferdehalter« ft Hiicktel. Während

des Krieges dürfen RavSttrob. Schilfrohr. Rübe«,
famenstroh, ferner Hirse». Vobnen». Erbsen- und
Rttblcnstroh sowie Kümmel, und Seufttrob ,um
StrobbSckfel bi» zu einer Menge von 20 o. H. bet.
aemischt werden. Der zwanztgvriHentige Anteil b«.
Siebt sich aus die Gesamtmenge.

Vereinsach»»» i« Eierdaudel. Die Eierwirtschatts-
verbände können anordnen, dab alle von den Er¬
fassungsstellenaulaekauften Hühnereier nur als
deutsche Originaleier in den Verkehr gebracht wer¬
den dürfen. Eine Sortierung nach GewichtSgruoven

:Ii die Kennzeichnunasttcllsn ftndet nicht statt

> Hksrek « rvrr êk vs » «kr, »r/eekk . I
I von 18.58 bis 6.44 Uhr I

Württemberg 6wbÜ. Oe»»mlleillLU8
v « r.  Stttttg »rt . k'rieärlebEtr . 13. VoriL8»lv1t«r vml Sodrin-

k' . 8 . 8 o k « « I s. Verleg : SekvLrrvelä

2ur 2slt kreteUetv 6 evltt «.

Breitenberg, 25. Februar 1943
WWtz Tieserjchiitlert gebe» wir allen Ber-

^ wandten und Bekannten dieschinerz-
ltche Nachricht, daß mein lieber, unvergeßl.
Sohn , nnser guter Bruder

Michael Hamann
Unteroffizier in einem Säger-Regiment
im Alter von 28 Jahren am 30. Januar sein
hoffnungsvolles Leben dem Baterland zum
Opser gebracht hat. Er starb an einer schm«-
ren Verwundung in einem Kriegslazareit.

In großem Leid:
Der Vater : Lhrifttan Hamann.
Die Brüder : Ltzriftian Hamann,
z. 3t . im Fronturlaub , mit Nra«
Käthe, geb. Greule. Ulrichu. Sritz
Hamann»z. 3t. im Osten.
Mit uns trauert Srida Burkhardt
und Eltern.

Trauerjcicr: Sonntag , de» 28.Febr., 13'/,Uhr.

Holzbronn, 25. Februar 1943

Todesanzeige
Allen Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber, treu»
besorgter Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater, Großvater , Schwager und Onkel

Georg Pfeiffer
heute unerwartet rasch von uns gegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Margarete Pfeiffer,
qed. Dreher.
Die Kinder : Emilie Pfeiffer ; Sott«
hilf Pkeiffer , z. 3t . im Norden, mit
F 7-cu Emilie, geb. Hang;Elsa Neef
m-t Satten Karl Reef, Stuttgart,
und drei Enkelkinder.

Beerdigung : Samstag nachmittag 2 Uhr.

Danksagnug Calw,  25. Februar 1943
Statt Karten

Brieflich und mündlich, durch Spenden
und durch starken Besuch der durch Stadt¬
pfarrer Winter und den Kirchenchor würdig
gestalteten Trauerseier für unser»Beben Sohn
und Bruder Karl wurde uns viel wohltuende
Teilnahme entgegengebracht. Für alles herz¬
lichen Dank.

Samili« Lohrer
»

Danksagung Oberkollbach, 25- Febr. 1943
Für die liebevolle Teilnahme an dem schwe-

ren Verlust unseres lieben Gefallenen, Obrr-
füsilier Erwin Keppler , danken wir Herz- -
lich. Besonderen Dank all denen, di« an der
Trauerseier mitwirkten und teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fritz Züffle, Dito Keppler

rmz. S»««ke»lte
Freitag , 28. Februar:

SO Uhr Frauen - u. Miiiterabend,
BereiiislMis.

Samstag , 27. Februar:
20 Uhr Christenlehre: Söhne.

Sonntag
Sexa -refimae » 28. Februar:
5.30 Uhr Hanptqottesdlenst. Kir-
chenopfer für Gcmrindedienst.
16 Uhr Abschiedsfeierim Vrr-
einshaus.

Mittwoch, S. Mär«:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.
20 Uhr Helferinnrnabend.

Knl? ssrübjabr llciclen
rvei gulKetveckIs luntzen

gute

als
Sckrlktsetrer

unck
Drucker

^ .Oelnelilszerselie

^ _ >

lssenbunz: «iostert ch» ^ Mkuu/r .'

Evsng . Kirqmrmeinhe
Siliv

Sonntag , 28. Febr., nachm.
4 Uhr im Vereinshaus

«bschiedsfeier
für Dekan Hermann.

Violine
zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
d«r,Echwarzwald -Wachi".

Ssbs cksr Sinwolinsi'soiiskt von Oslcv bolcsnnl,
ckaö iob am Samstag , ckvn 27. sssbruar1943 , clsn

ÜSSSS!

Hast/io / Lue „Losttte " l» Lakai
sräikns . <-iuts unck aukmsrlcsams Ssckianung
sioftsrs ioft ru . Sisr « aus cksr Srausrsi l-siobl
u. Xiosts rdrausroi ^ Ipirsdaoli. ssrsmcksnrimmar.

Wiliislm LlSgls . kelslrgsrmsislsr U.

Werö/rc ^ e iie/fe»
cier Oeuksc/ten Tkeiciispork
bei rier r«imeiien 2a-
rkelluns cier §enciunse».
VienKk/eiciuns wirrt- e-
rke/tt/

Arcrueu «uri /
Mekciek Lack beim nä'c-l-
rken porkamk.

Verkaufe

Dachshund
schwarz mit braun, 1 Jahr alt.
Derselbe ist scharf, wachsam, Kind-
und Geslügel-sromm.

«otthilf Schütz, Stammheim
Wer tauscht neuwertigen

Radio
Wechselstrom gegen gleichwertigen
Gleichstrom.
«tth . Siegle , Bahnhofst». ««

Zwei Paar

Dmen-HllMliht
Größe 38 (Preis RM . 6.— und
RM . S.—) weeden verkauft

Lederstraße 21 ll
Wer bietet mir in Calw oder

Umgebung
2—3-räumige Wohnung
mit Küche?

Angebot« untrr M . S . 88 an
dl« Geschiistsst«»« d«r „Schwarz-
wald-Wacht."

«ac/»»n /(ri/F « rtt/l rar ^ r/ste aar/i cke« KeFel

icsek cler Operette von
Lsrl sllllöclcer

Xulturkilm:
karbeopracbt »ok«lem

Alssreszrontl, ein derilicker
sssrdtilm cker Dts

llsutsed « wocbenscba»
Vorotlg: ssreitsg, Lomstsg,

Sonntag 19̂ 0 Odr
Sonntag 14 unck 17 llkr

lugenckl. sb 141. rugelasien
Volkstkester

_

2ld 14Uhr gibt «s aus drr Frei¬
bank

Kuhfleisch
das Pfund zu «8 Pfg.

»/, Dleifchmarken

Vsst-clia/toioerbllnz auÄ im Xriczs

Fischwaffer
Sporlfischer sucht Packt oder Be¬
teiligung. Unverbindliche Bespre¬
chung nach vorheriger schriftlicher
Verständigung.

Angebote unter 3 . R . 4> aa
die Geschäftsstelle der »Schwarz-
wald-Wacht". ^
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